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Die Hamsterei ist verschwunden
-̂Wellungen Dr. Goerdelers. — Die weiteren Pläne.

Elastische Preispolitik.
Berlin. 21. Dezember.

Vor Pressevertretern äußerte sich der Reichskommissar
ir Preisüberwachung . Dr. Goerdeler, über seine Tätigkeit
SVergangenheit und Zukunft. Er führte u. a. folgendes

Als ich das letzte Mal vor der Presse sprach, habe »ch
»vor aewarnt. Hamsterkäufe zu tätigen. Ich habe die ham-
tter als ebenso unklug wie undisziplinwrt bezeichnet. Mein
^rlrauen in die Disziplin aller wirtschaftenden und kau-
-»den Schichten hat mich nicht gelauscht. Die hamstere, ist

^Aus allen Teilen des Landes , von allen Behörden, von
Stellen der Partei und der Deutschen Arbeitsfront

s-gen gleichlautende Nachrichten in dieser Richtung vor.
benso erfreulich ist, , .. . ,

daß die gleitende, beinahe schon automatisch sich vollste-
^nde Preissteigerung , die eine Begleiterscheinung von
Wt - und kiamsterkäufen ist. einer Stabilisierung der
kreise gewichen ist. selbstverständlich mit Ausnahmen die
>->nichj ^ verhindern find, wo vorübergehend gewisse
^angelerscheinungen auskreken können.
. Auf Grund dieser Tatsachen sind die Wirtschaftsver.
!»nde vielfältig bei mir vorstellig geworden mit der Bitte.
A möchte gerade zu r W eih n a cht sz eit zu emem
^ufen in der Bevölkerung aufrufen . Es sind so starke
Zurückhaltungen  der Käufer bemerkbar geworden.
^ man in der Wirtschaft eine gewisse Besorgnis hat,
^ese Zurückhaltung könne zu weit gehen und zu Arbeits-
Mangel führen. Es ist dies ein Anzeichen dafür , wie stark

Umschlag von der Hamsterpsychose in die ruhige Ueber-
^gung gewesen ist. Ich habe auf diese Wunsche hm erkla-

daß ist', es dem gefunden Sinn des deutschen Volkes
überlassen müsse. 'das zu kaufen, was es für notwendig" halte.

Um fn  niimäblicki wieder das richtige Verhältnis zwischen
Tg bot A Nachfrage sich einschaukeln zu lassen. Dabei
diu ch überzeugt, daß in der Weihnachtszeit keiner in der
irrigen Annahme es könnten gewaltige Revolutionen auf
d-in Gebstte der Preise stattfinden, sich von Einkäufen der-
i-uigen Sachen abhalten läßt, die er zum Wechnachtssest
Sr lich ode? seine Angehörigen gern haben mochte. Denn
»rüber war von vornherein gar kein Zweifel, daß es sich

diesmal aar nicht darum handeln kann, eine allgemeine.
"Uf bestimmte Hundertsätze sich erstreckende
•» na  im Sturmtempo Herbeizufuhren. Sie wäre auch
vchst unklug,  weil sie tatsächlich automatisch zu einer

Egung der Arbeitsmöglichkeiten in den Produktwns-
iiitten führen würde.

Das dieser Preisüberwachung ist vielmehr, Ruhe
>» schaffen, weiteren Preissteigerungen vorzubeugen, offen.W iihcrifMe  Breile — was geschehen,st — sofort zu ve
'einigen und im übrigen die gesamte Preispolitik ln der
Wirtschaft elastisch zu machen.

Nack den Berichten aus dem Lande sind sowohl au,
d»M Tertilmarkt wie beim Handel mit Lebensmittesii
Übersetzungen  mit Erfolg bekämpft worden. Nicht
»»Wommen Har ift die Situation für alle Beteisigten m
d°r MEaft selbt. selbst auf dem Gebiete des Textil-
Handels  Die Schuld bei etwaigen Uebersetzungen. von
denen aus dem Lande berichtet wird , liegt gemeinhin n , cht
beim Einzelhandel,  sondern vielfach an der über-
»ns starken Kompliziertheit der sür die Errechnung der
kreise geltenden Vorschriften.

Elastischer gestalten
Eine lebr wichtige Notwendigkeit liegt darin, das Preis-

kbäude in der denlscher' Mrtschaft,°l°sl.sch-rzu gestalten.
denn wenn wir uns einen Zustand denken, in dem die Zahl
der öffentlichen Aufträge zurückgeht, so ist an ^ Entsprin¬
ge» Z naLnetie  der Wirtschaft aus eigener straf« nur
2n , u senken wenn die staufkraft einer günstigeren
VreisaeNalMna begegnet. Diesen Zustand herbe,Zufuhren,
ff da? wichtigste Ziel der gesamten Preisüberwachung.

Als erster Schritt auf diesem Gebiete ist. wie bekannt,
die Anmeldung von Preisbindungen  emgeleitet die
!-it dem Kusî 1933 vollzogen wird. Vis jetzt siegen An-

"° °r d,t mehr ™ 0 W°r-n-°,- , °. .-n ---

D»' meneralvlan geht dahin, anstelle der unelastischen
Preisbindungen ei? e elastische Marktregelung zu ehe»

f,s„r nur  lmmer wieder daraus Hinweisen, daß
die Hdee mst der Preisbindung die deutsche Wirtschaft in'e Idee , mit oer ^ ^^m Augenblick einen vollendeten

^ -?i»d n̂ muß wo die öffentlichen Aufträge wie-
«chlffbruch erleiden Mtz ^ g , fommt  darauf an , eine

'" ben Hintergr Preise an die Möglichkeiten des
astlschere Anpassungd -l̂ ähj reiten einzelnen wirt-

«lnen Betriebes , an ^ £ en mU öem  Höchstnot-fö d.'u!,ch- M d» » >---»

Tein Tr tll chN gst en Mitglieder  bedienen zu kön¬
nen im Wettkampf um die Erhaltung seines Daseins.

Es schwebt mir vor und hat schon bestimmte Gestalt
angenommen , daß diese Marktregelung unter starker Be-
trauung der Wirtschaft mit S e l b st v e r w a l t u n g s -
funktionen  erfolgen soll. Die gewöhnlichen Träger sol¬
cher Selbstverwaltungsaufgaben sind nunmehr in der ge-
werblichen Wirtschaft  durch die neue Verordnung
für den Aufbau der gewerblichen Wirtschaft geschaffen.

Dr. Goerdeler ging dann im einzelnen auf die Ver-
ordnung über Wettbewerb  ein und fuhr fort:
Diese Verordnung ist die unerläßliche Voraussetzung für
eine Freimachung der Preise , wenn wir nicht zu einem
sinnlosen Wettbewerb in unserer Wirtschaft kommen woll¬
ten, der unendlichen Schaden anrichten würde.

Ich hätte Zwar das schöne Gefühl, zwei Monate mit
einer Art Preissturz glänzen zu können, dahinter -wer käme
eine ungeheure Ernüchterung und schwere das
gesamte Volkskapital. Die Entfesselung der Preise kann
nur langsam vor sich gehen unter Sicherung gegen solche,
die glauben, ihre Preise auf kosten Dritter , nämlich der
Gläubiger usw.. senken zu können.

Kein Schema, sondern ein Ziel?
Die ganze Kunst in wirtschaftlichen Dingen ist: kein

i Schema, sondern ein Ziel, und in der Richtung auf dle,es
Ziel: elastische Handlungsfreiheit.

Die Marktregelung wird auch au, anderen Gebieten m
der Richtung betrachte! werden, daß überflüssige und um
stündliche Warenwege und .Verteuerungen ausgeschaltet
werden und daß das oeutsche Volk über einen Wirtschafts¬
apparat verfügt, der es ermöglicht, die besten ^ eistungen
auszunützen und das Arbeitserzsugnis au, dem emfach-
ftem sachverständigstenWege an den Verbraucher zu besten

d ^ Zum ^Schluh dankte Reichskommissar Dr . Goerdeler
der Presse  für die ausgezeichnete Unterstützung und bat
um weitere vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Verordnung gegen Schleuderpreise
Gefängnis für unlaukere Konkurrenz.

Berlin . 21. Dezember.
Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat fol¬

gende Verordnung erlassen, die sofort in Kraft getreten ist.
Preise die der Kaufkraft des Volkes entsprechen, ent¬

wickeln sich bei genügendem Angebot von Waren urck Lei¬
stungen am sichersten und zuverlässigsten auf der Grund¬
lage eines g e s u n d e n W e t t b e w e r b e s. der aber d e
Sstherüng der Ernährung aus heimatlicher Scholle niemal-
beeinträchtigen darf . Außerdem kann Wettbewerb m Zeiten
in denen die Produktionsstätten und der Handel des Lan
des nicht in vollem Umfange ausgenutzt find die Gefahr
heraufbeschwören, daß Wettkampfpreise verlangt werden
aus denen Steuern und Löhne nicht gezahlt, die Gläubiger
nicht befriedigt werden können.

Um die Grundlage zu einem auf Leistung und Verant-
wortungsbewußtsein gegründeten Wettbewerb zu schaffen
und damit den für die Volkswirtschaft besten Preis nach
Möglichkeit zu sichern, wird verordnet:

1. Wer unter unlauterer Ausnutzung seines . Kredites
oder böswilliger Nichterfüllung feiner Verpflichtungen
gegenüber dem Staate , der Gefolgschaft seines Vekr.ebeg
oder seinen Gläubigern in gememschadsicherWeise Guter
oder Leistungen zu Preisen anbietet. die seme Selbstkosten
nicht decken können und den Anforderungen emer ordnungs-
mäßigen Wirtschaft widersprechen, wird mit Gefangms und
mit Geldstrafe in unbeschränkter Höhe oder m»t einer die¬
ser Strafen bestraft.

Di e Strafverfolgung tritt nur ein, wenn der Schuldner
seine Zahlungen eingestellt hat . oder wenn über sem Ver¬
mögen das Konkursverfahren eröffnet worden ist.

2 Die gesetzlichen Vorschriften über unlauteren Wett¬
bewerb und die Strafbestimmungen der Konkursordnung
bleiben unberührt.

Unterredung mit Göring
Ueber außen - und innerpolitische Fragen.

London. 22. Dezember.
Der preußische Ministerpräsident General Göring ..

wäh7te einem Sonderberichterstatter des Reuter -Vuros
eine Unterredung , in der er vor allem auf die d,utfch-englr-
schen Beziehungen sowie auf Luftfahrtfragen , spater auch
auf innerpolitische Fragen zu sprechen kam.

Ministerpräsident Göring erklärte eingangs : »Das
deutsche Volk hat die größte Achtung  und Freund¬
schaft sür das britische Volk, mit dem es durch Bande des
Blutes verbunden ist. Es glaubt nicht, daß die britische Re¬
gierung oder das britische Volk irgendwelche feindseligen
Gefühle gegen Deutschland hegen, und es ist sein dringender
Wunsch, daß England und Deutschland in einem Verhalt-
nis fester und ehrlicher Freundschaft verbleiben, natürlich

auf der Grundlage der Gleichberechtigung. Und das ist auch
mein Wunsch für das Jahr 1935." ,

Ministerpräsident Göring fuhr dann fort, er sei ü er¬
zeugt. daß das kommende Jahr keine mkernationalen Fra¬
gen bringen werde, die nicht auf friedliche Weife gelöst
werden könnten, und es gebe keine Regierung , die so wemg
Verantwortungsgefühl habe, daß s'ezur Erreichung U
-ziele zu dem Mittel des Krieges. ..dieses schrecklichsten aller
Schrecken", greifen würde, ganz besonders aber nich d^
deulsche Regierung , die nichts welker wünsche, als auf dem
Wege des Friedens und der inkernationalcn Zusammen¬
arbeit forlzuschreiken. „ , ,, . .

Das Gespräch kam dann auf die Fragen der Luftfahrt
General Göring setzte auseinander , daß jebe Furcht vor der
deutschen „Luftbedrohung" in England sinnlos sei denn
Deutschland habe, vom militärischen Standpunkt aus ge¬
sehen gar rucht die technischen Mittel , um ^
h,tr/ ’ Natürlich," so bemerkte der Reichssirftfahrt-
L « - .hLl ! D - r, » ch- m - ,ch  in - ,,,
aber davon zu lprechen. d°b Den,,- ,,»"" ° °n
litärflugzeugen besitzt, ist lachersich.

Auf die Innenpolitik
übergehend, erklärte General Göring : »Lch lege meine Hand
dafür ins Feuer daß die SA wie immer begeistert und be-
dckguugslos hinter dem Führer steht. Eine W'ederho ung
des 30 Juni ist nicht möglich. Göring sagte, ^ enso fest s
er davon überzeugt, daß das Volk zur nationalsozialistischen
Regierung halte und daß 90 v. H. der Wählerschaft m stder
lebenswichtiaen Frage wiederum für die Regierung stim¬
men würden Der Ministerpräsident erwähnte als Leispiel

ü r d i e V o l ks t ü m l i chke i t d e r R e g i e r ung d,e
Kundgebungen, die ihm und anderen nationalsozialistischen
Mbrern vom Volke ständig bereitet werden, wenn ste ich
in der Oeffentlichkeit zeigen, und fügte hinzu, daher neulich
beinahe totgedrückt worden sei. als er für die Winterhüfe
aeiammelt habe. „Unzufriedene Leute feiern keine Männer,
die sie nicht schätzen!" Gegen die jetzige Regierung gebe es

keinerlei Oppositton.
versicherte General Göring , und die innenpolitische Lage sei
gefestigt.

Oie Emigranten
In Beantwortung der Frage ob die Emigranten nach

Deutickland zurückkehren  konnten , auch wenn sie
Marxisten seien, erklärte der Ministerpräsident , es habe
keine" Bedeutung , ob jemand Marxist gewesen sei ode
nickt Der Emigrant , der sein Vaterland nicht verraten
habe, könne ohne Furcht nach Deutschland zuruckkehren
und seinen Beruf wieder ausuben , wenn er die Bereit,
Willigkeit zeige, wieder ein Mitglied der deutschen Volks¬
gemeinschaft zu werden.

Oer Kirchenstreit
Der Streit in der evangelischen Kirche, von dem sich

der Staat vollkommen fernhält , ift in Wirklichkeit ganz
anders als er vielfach dargestellt wurde. Der Streit ging
zu einem gewissen Grade auf die Machtgeluste gewisser
Persönlichkesien zurück, die eine ^ imliche Opposition zu
bilden versuchten. Die Regierung mischt sich nicht m o,e
inneren Angelegenheiten der Kirche. Sie schuld das Chri-
stenlum und überläßt es jedem, nach feiner : jenen Fas¬
son selig zu werden.

Verhastungen
General Göring erwähnte , daß kürzlich eine Anzahl

von Parteigenossenbund SA -Männern verhaftet worden
st̂ien Er betonte aber, daß diese Männer keiner pol .
iischen Vergehen  schuldig gewesen seien, sondern
daß sie das bürgerliche Recht verletzt hätten und daher auf
dem gewöhnlichen Wege bestraft würden . Der frühere
Gauleiter von Schlesien. Brückner, z. B . sei aus mora-
tischen  und nicht aus politischen Gründen semes Postens
enthoben worden . Das Recht nehme keine Rücksicht auf
das Parteibuch oder auf die Stellung , die jemand habe.

Keine Meinungsverschiedenheiten
Der preußische Ministerpräsident dementierte entrüstet

die ausländischen Gerüchte über Meinungsverschledenhei-
ten im Kabinett und brandmarkte als „infame Luge das
Gerücht daß er und Dr . G ° e b b e l s sich angeblich n.cht
schätzten. Er sehe Dr . Goebbels fast jeden Tag m Anwe-
ftnheit des Führers und sie seien die besten Kameraden
und Freunde . Die gleichen unwahren und grotesken Per
mutungen habe man über seine Beziehungen Zu Dr
Schacht ausgestellt, dessen Verdienste um Deutschland
der Führer und die gesamte Regierung voll würdigten.

„Ls bestehen keine Gegensätze im Kabinett. Ls gibt
dort nur vollkommene Zusammenarbeit zwischen alwn sei¬
nen Milgliedern und blindes Vertrauen zum Sichre^
Line einigere Regierung gibt es nicht ln 8°" ^ Europa,
erklärte der preußische Ministerpräsident mit Betonung.

Er schloß die Unterredung mit der Versicherung,. daß
Deutschlands wirtschaftliche Lage, obwohl sie ernst sei wie
überall in der Welt, sich in letzter Zeit erheblich gebes¬
sert habe.



Norwegens Dank
Ein Schreiben an den Reichsaußenminister.

Berlin , 21. Dezember.
Der Geschäftsträger der Königlich norwegischen Ge¬

sandtschaft in Berlin , Legationsrat Ulrich Stang , hat dem
Protokollchef des Auswärtigen Amtes einen Besuch abge¬
stattet, um den Dank der norwegischen Regierung auszu¬
sprechen für die heroische Rettungstat der Besatzung des
Hapagdampfers „Newyork". Bei diesem Besuche hat Lega-
tionsrat Stang das folgende an den Herrn Reichsminister
des Auswärtigen gerichtete Schreiben  überreicht:

„Die Besatzung des Hapagdampfers „Rewyork" hat in
der Nacht zwischen dem 18. und 19. dieses Monats südwest¬
lich der irischen Küste unter Einsatz ihres Lebens in schwer¬
ster Seenot befindliche norwegische Seeleute des norwegi¬
schen Dampfers „Sisto" gerettet.

Für diese heldenmütige Relkungslal der selbstlosen deut¬
schen Seeleule, die stundenlang in der stürmischen Nach!
heroisch aushielken. bis die schiffbrüchigenNorweger vor
dem sicheren Tode vollzählig geborgen waren , beehre ich
mich, auftragsgemäß den aufrichtigsten und tiefempfunde-
nen Dank der königlich norwegischen Regierung auszuspre-
chen. Durch ihr vorbildliches Verhallen haben diese deut¬
schen Seeleute einen leuchtenden Beweis dafür abgelegt,
was deutscher Geist, deutsche Schulung und deutsche See-
mannstüchkjgkeit leisten können.

Ich erlaube mir , Ew . Exzellenz zu bitten, den Dank
der norwegischen Regierung an den Kapitän des deutschen
Dampfers und an jeden Einzelnen der heldenhaften deut¬
schen Rettungsmannschaft übermitteln zu wollen."

Der geretieie Kapitän erzählt
Der Kapitän des norwegischen Dampfers „Sisto" und

der Führer des Rettungsbootes der „Newyork". Wiesen,
schilderten einem Vertreter der Preß Association auf dem
Hapagdampfer „Newyork" die dramatische Rettung der 16
norwegischen Seeleute . Kapitän Reinertsen  von
der „Sisto", der pflichtgemäß als Letzter das verunglückte
Frachtschiff verlassen hatte , erzählte,

er habe in den 19 Jahren , die er zur See führe, nie¬
mals einen so schweren Sturm erlebt.

Seine Mannschaft habe sich vergeblich bemüht gehabt, die
Verschiebung der Schiffsladung , die die Ursache des Un¬
glücks gewesen sei, zu verhindern . Die Rettungsboote der
„Sisto" seien von den riesigen Wellen nacheinander fort¬
gerissen worden. Als das Steuerruder so zerstört gewesen
sei, daß es sich nicht wiederherstellen ließ, habe er seinen
SOS -Ruf ausgesandt .Ueber die Rettung durch die Leute
der „Newyork" erging sich der Kapitän in h ö ch sten
Lobsprüchen.  Er unterstrich dabei die Tapferkeit und
die seemännischen Fähigkeiten der Besatzung des deutschen
Rettungsbootes.

Der zum Ersten Offizier ernannte Führer des Ret¬
tungsbootes „Newyork". Wiesen,  gab eine nüchterne
Darstellung der Vorgänge . Der schwerste Teil der Rettungs¬
arbeit fei es gewesen, das Boot der „Newyork" in dem
schweren Seegang aufs Wasser zu bringen und vom Schiss
freizumachen. Das Rettungsboot sei dann heruntergelassen
und beim Aufsetzen auf das Wasser zweimal gegen die
Wand des in dem schweren Wetter hin- und hergeschaukel¬
ten Schiffes geschleudert worden . Es sei dabei an der Seite
beschädigt worden. Die Besatzung des Bootes habe den
größten Mut gezeigt. Nur ihrer seemännischen Tüchtiakeit
sei es zu danken, daß das Boot frei gekommen sei. Wir
ruderten , so fuhr Wiesen fort , eine halbe Stunde lang , be¬
vor wir der „Sisto" nahe kamen. Anfangs hatte ich längs¬
seitsgehen und die Mannschaft an Bord nehmen wollen.
Aber infolge des Rollens des steuerlosen Schiffes gab ich
den Gedanken auf. Ich fuhr so nahe wie möglich heran und
rief der Mannschaft der „Sisto " zu, e i n T a u z u w e r-
f e n. Dieses wurde festgemacht. Sodann forderte ich die
Mannschaft der „Sisto " auf,

über Bord zu springen.
Meine Leute arbeiteten sehr tapfer . Es war eine große An-
strenguna : aroei Monn und ich selbst waren nötig , um jeden
einzelnen' Schiffbrüchigen durch das Wasser ins Rettungs¬
boot zu ziehen. Wiesen schloß: Die Mannschaft war bei der
Rückkehr erschöpft, aber glücklicherweise wurde niemand
verletzt.

Französische Ehrung
Paris , 21. Dez. Der deutsche Ueberseedampfer „New¬

york" mit den 16 Schiffbrüchigen des norwegischen Dampfers
Sisto" an Bord hat den Hafen von Cherbourg angelaufen.

Dem Kapitän der „Newyork", Kruse, wurden für die helden¬
mütige Rettung der norwegischen Seeleute vom Präsidenten
der Cherbourger Handelskammer Blumen und eine Silberne
Medaille  überreicht.

Oer Empfang der Kelter
Der Hapag-Dampfer „Newyork" wird am Samstag-

morgen mit der geretteten Mannschaft des norwegischen
Dampfers „Sisto" an Bord in Cuxhaven eintresfen, wo sich
der Betriebsführer der Hamburg -Amerika-Lime, Dr . Hoff-
mann , sofort an Bord begeben wird . Betriebsfuhrer und
Betriebszellenobleute aller Hapag -Betriebe werden an dem
Empfang teilnehmen. Anschließend an die Empfangsfeier¬
lichkeiten wird die Mannschaft des Rettungsbootes zusam¬
men mit den Ehrengästen und den Passagieren mit dem
Hapag -Sonderzug nach Hamburg weiterfahren , wo em
Empfang im Rathaus stattfindet.

Bon einem Wahnsinnigen schwer verletzt
ceobschüh. 21. Dez. In der Waisenhausgasse versetzte

er dort wohnende Massuch, der bereits früher emer Hell-
nstalt untergebracht war , einer Frau m einem Wahnsinns
niall sieben Stiche in Brust und Arme . Dabei wurde auch
Je Schlagader verletzt. Eine andere Frau aus demHause.
ne auf die Hilferufe herbeigeeilt war , wurde von 'hm durch
Stiche in Hals und Brust schwer verletzt. Eine 83iahr,ge
8r ei sin die eben die Treppe hinuntergmg , schlug der Wahn-
innige mit einem harten Gegenstand nieder. D'e Frauen
vurden ins Krankenhaus geschafft. An ihrem Aufkommen
vird gezweifelt. _ _

Würdige AufenihaKsräume
Eine unabweisbare Forderung.

Berlin . 22. Dezember.
In den letzten Wochen sind dem Reichsarbeitsministe-

rium des öfteren Klagen darüber bekannt geworden, daß
in den gewerblichen Betrieben die Aufenthaltsräume,
Wascheinrichtungen und Aborte nicht immer den Anfor-
derungen entsprechen, die zur Förderung der Gesund¬
heitspflege, des Anstandes und der guten Sitte an sie ge¬
stellt werden müssen. Der Reichsarbeitsminister hat des-
halb die Regierungspräsidenten ersucht, die Gewerbeauf¬
sichtsbeamten anzuhalten , in noch stärkerem Maße , als dies
bisher geschehen ist, auf die Beschaffung einwandfrei ein¬
gerichteter Aufenthaltsräume , Waschgelegenheiten und Be¬
dürfnisanstalten zu dringen , und zwar nicht nur bei Neu¬
bauten , sondern auch bei bestehenden Betrieben . Gegen
säumige Betriebsführer ist mit den gesetzlichen Mitteln vor»
zugehen.

Der Reichsarbeitsminister ersucht ferner , die Gewerbe-
aufsichtsbeamten anzuweisen, das Amt für Schönheit der
Arbeit nach Möglichkeit bei der Erfüllung seiner Aufgaben
zu unterstützen.

Die Reichsjustizreform
Ab 1. Januar einheitliche Reichsjustizverwalkung.

Berlin . 22. Dezember.
Der 1. Januar 1933 wird in der Geschichte der deutschen

Justiz für alle Zeiten ein bedeutsamer Tag bleiben. Mit
diesem Tage übernehmen Reichsminister der Justiz Dr.
Gürkner und das von ihm geleitete Reichsiuskizministerium
in allen deutschen Ländern die unmittelbare Führung der
Justiz. Die Landesjustizministerien werden an diesem Tage
zu bestehen aufhören.

In den Ländern Hessen,  Braunschweig , Anhalt,
Lippe und Schaumburg -Lippe gehen mit dem 1. Januar
1935 die Aufgaben der obersten Landesjustizbehörden auf
das Reich unmittelbar über. In den übrigen Ländern neh¬
men die von dem Reichsminister der Justiz bestellten Beaus-
tragten ihre Tätigkeit auf.

Zur Durchführung dieser bevorstehenden Umwälzung
auf dem Gebiete der Justiz hat der Reichsminister der Ju-
stiz am 18. und 19. Dezember eine Reihe von allgemeinen
Verfügungen erlassen. Es wird damit gerechnet werden kön-
nen, daß die Reichsreform auf dem Gebiete der Justiz in
absehbarer Zeit völlig  durchgeführt sein wird.

Russische Ablenkungsmanöver
Anspielungen aus Deutschland. — Rache an Sinowjew.

Berlin . 22. Dezember.
Die Behandlung der Kirow-Ermordung nimmt in der

offiziösen Sowjetpresse neuerdings sonderbare Formen an.
Es wurde bekanntgegeben, daß die Mörder Kirows mit
der früheren S i n o w j e w - O p p o s i t i o n innerhalb
der Partei in Verbindung gestanden hätte . Die „Jswestija"
übernimmt diese These, erweitert sie jedoch durch Ausfälle
gegen das Ausland , wobei in besonderem deutliche Anspie¬
lungen gegen 'Deutschland  gerichtet werden. „Jswe¬
stija" behauptet , gewisse Elemente der Sinowjew -Oppo-
sition hätten sich in Konterrevolutionäre verwandelt und
gewisse Ideologen hätten Irrlehren verbreitet.

Sie hätten erst behauptet, das hindenburg -Deutfch-
land fei nicht schlechter als die Sowjet -Union und danach
hätten sie sogar das faschistische Deutschland verteidigt. Da¬
mit hingen auch verdächtige Verbindungen der Verbrecher
zusammen.

Derartige Ausführungen der offiziösen „Jswestija ".
mögen sie sich auch in verklausulierten Wendungen bewe-
gen, verdienen scharfe Zurückweisung.  Die Partei¬
kreise in der Sowjet -Union täten jedenfalls besser, ihre inne»
ren Angelegenheiten unter sich auszumachen und nicht Ab-
lenkungs.manöver zu unternehmen , die den zwischen staatli¬
chen Beziehungen keinen Nutzen bringen können.

Klugzeugkatastrophe in der Wüste
holländisches Großflugzeug verbrannt . — Sieben Tote.

Amsterdam, 21. Dezember.
Das durch das Luftrennen England —Australien be¬

rühmt gewordene holländische Großflugzeug „Uiver", das
den Flugdienst nach Holländisch-Jndien versieht, ist in der
arabischen Wüste zwischen Gaza und Rutbah in einen
Sturm geraten und bei der Notlandung verbrannt . Samt-
liche Insassen, sieben Personen , fanden den Tod.

Bereits am Donnerstag war man über das Schicksal
des Flugzeugs beunruhigt . Die holländische Luftverkehrs¬
gesellschaft hat ein zweites Flugzeug entsandt, um Nach¬
forschungen anzustellen und gegebenenfalls die für Nieder-
ländisch-Jndien bestimmte umfangreiche Weihnachts¬
post  zu übernehmen . Das vermißte Flugzeug ist dann
am Freitag vormittag von einem englischen Militärflug¬
zeug westlich der Oase Rutbah entdeckt worden . Nach
einiger Zeit wurde festgestellt, daß die „Uiver" verbrannt
war . Ein Telegramm aus Bagdad hat diese Tatsache be-
[tätigt.

Allem Anschein nach hat sich der Pilot der „Uwer ,
Beekmann, der als einer der erfahrensten Flieger der Ge-
sellschaft gilt und bereits 18mal die Strecke Amsterdam-
Batavia in beiden Richtungen beflogen hatte , südlich von
Rutbah im Sturm zur nächtlichen Notlandung entschlie-
ßen müssen, wobei das Flugzeug gegen einen Felsen stieß
und darauf in Brand geriet. An Bord der „Uiver" befan-
den sich insgesamt sieben Personen -, außer der vierköpfigen
Bemannung noch drei Fluggäste  in der Kabine. Es
handelt sich dabei um den Direktor des Niederländisch-In¬
dischen Preßbüros , Biretty , den bekannten Mediziner und
Universitätsprofessor Walch aus Batavia und einen hol¬
ländischen Geschäftsmann namens Kort ; sie dürften alle
ums Leben gekommen sein.

Die Nachricht von der „Uiver"-Katastrophe hat in Hol-
land größte Bestürzung  hervorgerufen . Bor allen
Zeitungsgebäuden und den Niederlassungen der Luftver-
kehrsgesellfchaft haben sich große Menschenmassen ange-
sammelt, die auf Einzelheiten über den Hergang der Ka¬
tastrophe warten.

Loyales Die Die
töflnet!

Flörsheim am Main, den 22. Dezember 19 34
Die nächste Ausgabe der „flörsheirner2# i. Am

tung“ erscheint am Montag vormittag. 9jj
der Anseigen-Annahme ist Sonntag MittsS 9J{ n_Anseigen -Annahme ist Sonntag  ^
t2  Uhr , in dringendem falle Montag
8 Uhr. Die Sonntagsbeilage„lllustriertes Unst̂ ^ ~
haltungsblatt" liegt der Montags-Ausgabe

Verlag: flörsheirner Leitung js Kräft.
per versi

Goldener Gormiag IjSjn
„Goldener Sonntag " - so heißt bekanntlich imj fl«

mund der letzte Sonntag vor Weihnachten, der diesw sr Reiz
einen Tag vor dem Heiligen Abend ist. Wann dieser F Wer ein
dene Sonntag " einmal eingeführt wurde , das weiß ® ' wre Fl
niemand , aber sicherlich in jener Zeit , wo es noch rlchru,, - in  <
Goldgeld gab. Aber wenn jetzt auch kein Gold ,n den ^ Mmenhe
sen und in den Taschen ist, und wenn es jetzt auchtt Mgd,e
10 und 20 Mark -Stücke in Gold mehr gibt, so kann̂ Erucklicl
„Goldene Sonntag " doch seine alte und populäre De»e ' Nade ,n
nung behalten. Denn an ihm ist der Umsatz meistens . , r abernung behalten. Denn an chm ist der Umsatz meyie^
größten gewesen in den Geschäften, und diese waren A - chsete,
zufrieden, wenn sich die Papierscheine und das andere , I
bei ihnen häuften. Die Umsatzsteigerung, die sich in Dei-W men ist.
land infolge der Arbeitsbeschaffung im letzten Jahre
merkbar gemacht hat , dürfte auch am „Goldenen
tag " sich zeigen. .H^ .12. 34

Der „Goldene Sonntag " bedeutet heute genau
dasselbe wie vor vielen Jahren , zu den Zeiten unserer
tern und Großeltern : nämlich die letzte Gelegenheu >tern und Großeltern : namiicy vie legie v-» "«>er-
die Käufer , Christkindelwünsche zu erfüllen ; fui: den »
käufer bedeutet er den Höhepunkt und den Abschluß
Weihnachtsgeschäftes. Jedem von ihnen wünschen
daß er zufrieden sein möge mit dem Ergebnis des -
denen".

Hohes Alter . Herr Adam Hartmann 2., Eisenbahnst ' ^ T"

^eclenkl
Doll

wohnhaft, kann am 24. Dezember die Vollendung des
Lebensjahres feiern. Der Jubilar , ein typischer Verl v
Altflörsheims , war früher Gastwirt von Beruf , später vei
er die Landwirtschaft. Adam Hartmann gehörte viele -mim ** 1.. _ . „ „ , ew
>en Flörsheirner Gemeind Körperschaften an, war jahrzey l' r e i s e
hindurch Schiedsrichter und Inhaber anderer Ehrenämter. J iZjerme
^ allen öffentlichen Angelegenheiten Flörsheims nahnc lchnft n,An
,eitlebens regsten Anteil und Zahlreich sind die Stimmung
lilder in Versform und Prosa , die von seiner Hand
Gründung in der Flörsheimer Zeitung erschienen sin"- j,
Wir gratulieren und wünschen: noch manches gute
frohe Jahr!

ichast d<
Zefundei
Hasen, i
für Beispendei
Monats

Auszeichnung . Dem Schüler Otto Bäuscher aus lubeml
jeim wurden vom Herrn Landrat des Main -Taunusn ^ ttäÄtlidQötWiinoön in hör fiioftnpn 93pril Fc*?fhlllß 2t) ir»ür gute Leistungen in der hiesigen Berufsschule ^ ^ jsejso rückt
rls Anerkennung überreicht . Bäuscher ist KriegshalbM ^
rnd hat bei Herrn Spenglermeister Hochheimer in o **
heim gelernt.

Z . Heimkehr. Der bei einem Antounfall bei
im "verflossenen Herbst schwer verletzte Josef 1lnkelya..„,im verstoßenen Herbst schwer verieyie ^ o,ez unu ->v- .^ ,
konnte dieser Tage als soweit geheilt das Mainzer Ä
haus verlassen und kann so das Weihnachtsfest im / ^
seiner Angehörigen feiern. Alle die den freundlichen I"
Mann kennen, wünschen ihm mit uns baldige völlig^
nesung.

N. Verbrüht hat sich dieser Tage mit kochender
lauge eine verheiratete Frau und mußte ärztliche Huu
Anspruch nehmen.

K. Die Weihnachtsferien der hiesigen Volksschule h""
am Freitag begonnen und dauern bis zum 8. Januar.

I . Schlechter Weg. Die Landstraße Flörsheim - - ^ ,
bach befindet sich zur Zeit in einem sehr schlechten Zusm.,hl
der sich bald zu einer Gefahr für den starken Vor
auswächst.
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H. Die Kartoffel keimen. In manchen Kellern
man jetzt schon Kartoffel finden, die 50 mm lange
getrieben haben.

31. Dezember 1934 wichtiger Fristablauf für Ste "^,
ahlungen . Wer mit Steuern , Zöllen und Berbrauahlungen . Wer mit csteuern , <jouen uno ^ eror »-
cbgaben im Rückstand ist und für die Rückstände keine
ung erlangt hat, muß bis Ende Dezember die Rückständê
leichen, sonst kommt er auf die Liste der säumigen Steuert ^
:r. Wer am 1. Juni 1933 steuerpflichtigesVermöge" ^
rehr als 1000 Reichsmark im Ausland gehabt und ^
aisher noch nicht dem Finanzamt angezeigt hat, muh
Anzeige bis Ende Dezember nachholen. Devisen müssen, yi»i<
lO-cnn sie sich im Inland befinden, bis Ende Dezember <*" *
Reichsbank oder an eine Devisenbank abgeliefert oder e" ...ÄN)sFinanzamt angezeigt werden. Nichterfüllung dieser
und Anbietungspflichten ist mit schweren Freiheitsstrafen^
oroht. In Jedermann ergeht folgende Aufforderung
Sie nach, ob Ihre Steuer - und Devisenoerhältnissein
nung sind. Ist dies nicht der Fall , so schaffen Sie bis
1934 Ordnung" . ^

L. Das Mastgänsegeschäft der Flörsheimer
Händler ist in diesem Jahre mit großen Verlusten verbu»^
Durch die abnormale Witterung ist bei den Gänsen ^
Gedeihen. Außerdem wirken sich die hohen Haferpreijr
ungünstig aus . Die Gänse fressen, nehmen aber durch ^
Unruhe nicht zu. Auch den geschlachteten Gänsen mutz Sr
Sorgfalt gewidmet werden. .

— Der Postpaketschalter ist am Sonntag , den
Dezember 1934 von 15 bis 17.30 Uhr für die Aufliefer,z.
von Weihnachtspaketen geöffnet. Am Montag , den 24.
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on Lveiyiiua)ispaceceu gevj,u>-r. -:uii .viuiuu.9,
werden alle Schalter bereits um 14 Uhr geöffnet und P „j- . "" — Erledig"um 16 Uhr geschlossen. Man möge

seiner Geschäfte diese Zeiten einhalten.
zur

u>»
Filmschau . Der „Gloria -Palast " zeigt Samstag v,

Sonntag den Harry Piel-Film „Sprung in den Abgr'
An den beiden Feiertagen läuft das große Progra ' ^ s
.Jungfrau gegen Mönch" das reizende Ufalustspiel Mit J
Wüst, Dorit Kreysler, und Huge Fischer-Koppe.
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morgen von 2-Die hiesigen Leschäste sind
-Lssneil

tier Am Nachmittag ist Kinderbescherung.
sffc spei MMeii»—S».-!8. #9Mrrheim

INlUbS ajj oracn  steigt auf dem Sportplatz des S .-C ,,Dp-l"
MofgeMsselsheim das Lokal-Derby Rüsselsheim — Florshelm. In

. . .-roheren Jahren , als beide Gegner noch gleiche Sprüstar n
8 UN<̂ letzen waren die Aussichten jedesmal offen. Nicht selten4iÄ ‘.’sr« t«3-»"«Ls;«isr

te ^ ,,g3 'ÄÄtÄ
im  DolVchoraussichten über den Haufen werfen Und gerade das ist

diesM̂ kr Mir bei den Futzballkämpfen, daß mitunter Zufalls
>ier„Kol' teffer einen überlegenen Gegner zum Unterlegenen machen.
G wohl lchre Mörsheimer Elf hat in Rüsselsheim Nichts zu oev
%¥'  ftn - ? S Wie. äuV » Inn«. ! Sk !-M. °h"° D° A'
den Kai' Kmmenheit, frisch gewagt ms Treffen gehen uni> taU  n

iu4 keiNtMtiq die entscheidenden Situationen auswertcn. Wir warn
ann d-k^ drücklich sich in eventl. Härten emzulafsen, Haber doch
Bezeich' »rade in Rüsstlsheim alle Vereine Herausstellungen ersahLr UrLfrln  i .den Svieler für die weiteren Spiee.

6 Uhr i Aus unsererFlörsheimer Chronik: ^ , . . .

j«j„ Nachruf dem scheidende» - .« anal
BL . GGG m „st , lammen aus (Wortlaut am , Schluß des Statu

w

stens a«1- . .M aber brauchen feoen . . • Ur
en auOoch selten hatten die Flörsheimer Fuhballerm dieser Da s

Geld stz (ßiüst auf ihrer Seite — Mafien wir. dast es morgen o
Deist̂ ^nen ist.£ rt  be> 1

Haffen wir, datz es morgen bei
Die Reserven spielen vor der 1. Mannschaft.

Son"'

n0 #12 . 34
serer &•
,w. s»l
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lußI.
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Mirl 9t|einle1fen
Kastel — Wiesbaden
Geisenheim — Weisenau
Bingen — Okriftel
Mainz 05 — Kostheim
Rüsselsheim — Flörsheim
Mombach — Gonsenheim

- Gedenkt zum Zuhresw-chsei auch Eurer n^le'dend̂n
„ Uolksgenoflen, erwerbt die 8pitzenrose11e des wylv-

-sttO - - - :—- -- -- - -
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Fortsetzung
Hnb der zwischen Zeige- und Mittelfinger und dem Dau¬

men eingeklemmte Tintensäbel fliegt weiter aus meiner papi

ir5Ä 'i, bÄ .”i« “ S . rsa" ,s
Oberfischmeister Dr . Lowarts Untersuchungen vornehmen, mach
te unstrem Verein von Allem Mitteilung der mir dann f ew
Kand liest in meinem eigenen Namen zu tun und zu last ,
was ich wollte Nach Eingang des Gutachtens von dem Herrn
Dr Lowarts , des Chem. Laboratoriums Fresemus-Wi^ baden
und das Gewerbeamt Frankfurt-Land setzte ich mich schriftlich
am 28. September 1926 mit der genannten Fabriksverwaltung
in Verbindung Nach einer persönlichen Verhandlung lehnte
diese Verwaltung alle Verantwortung ach Nun kam es zum
Vrozest. Mein Rechtsvertreter war Rechtsanwalt Bocker,
Höchst, der Anwalt der Beklagten Justizrat Dr ^ ^ ber
Köchlt Nach vielen Terminen fällte am 26. April 1928 das
Landgericht Wiesbaden das Urteil. Die Beklagte wurde
kostenpflichtig verurteilt und muhte 1 000 - Mark hmterlegen
ysuk ibre Berufung hin fällt das Oberlandgericht Frankfurt
mn^13. Dd mber das Berufungsurteil . Wieder wurde
die Beklagte kostenpflichtig verurteilt. Sie muhte an den
Kläger 900.- Mark und 8«/« Znisen e.t dem l . Januar
1928 zahlen. Die Kostenrechnung muhte zu 7/3 me -ö
klagte und 1/8 der Kläger tragen. Und auch hier fuhrt
Recht und Beharrlichkeit zum Siege. .

Einiges von unserem Verein. ,
Im Jahre 1900 gründete sich unser Verein unter dem

Namen „Fischerei-Verein" Flörsheim. Doch ^ er
wurden Versammlungen abgehalten m denen wichtige ^
ŝ lülie aefastt wurden. Wurde Geld gebraucht so wurde
L “SZr . »f n « Mch-- * # S ";“S

Nach bn befinitta«! Eründun , wutin '|tatuyn ting<!iifin
und 20 Pfennig Monatsbeitrag erhoben. Der Vorstan ^ tz^

sich zusammen aus (Wortlaut am Schlich des Statuts ) :
Präsident : Georg Hahn II.
Vize-Präsident : Peter Nauheimer V.
Kassierer: Joseph Hahn
Schriftführer : Karl Wagner

Vorstand : Franz Nauheimer. Theodor Kohl, Johann Klepper
Heinrich Joseph Hahn.

Flörsheim am Main , September 1900.
Nach Einreichung der Statuten wurde uns am 28. Novem¬

ber 1900 die Gründung polizeilicherserts genehmigt.
Die Polizeibehörde I . V.. Lau«.

Nun wurde auch in diesem Jahre die Fischerei nach
den Vertragsbestimmungen versteigert. Theodor Kohl echi.lt
den Zuschlag für jährlich 80 Mark aus 6 Jahr . •
Oktober 1906 erhielt sie Peter Nauheimer V fut 25Mark
am 1. Oktober 1912 wieder derselbe für denselben Preis un
am 1. Oktober 1918 abermals derselbe für denselben P e .
Am 1 Oktober 1924 pachtete sie der Fischer F . K. T - R
heimer für 66 Mark und am 1. Oktober 1^30 der Fischerei-
verein im Auftrag wieder der Letzgenannte zu fahrlich 25 Mark
und zwar diesesmal auf 12 Jahre . Am 3. 3« r
mürbe unser Verein in das Vereinsregister bei dem Amts¬
gericht Hochheim unter dem Namen „Fischereiverein .
Flörsheim" eingetragen. , . „ . „ „

a> nA  der Gründung 1900 nahm an einigen Versamm-
lnnaeii der Lehrer Burbaum , Raunheim teil, der lebhaften
Seil an unserer Bewegung "ahm. Nach Austragung der
aenannten Prozesse und und nach Gründung des Vereins
waren e?nigermasten geordnete Verhältnisse geschaffen, a^ r
wir ^onstten noch nicht die Hände in den Schost legen We-
m>>, der Verschmutzungdes Mainwassers und des öfteren
ffsichsL'beks" Vn wir wieder alle Kräfte zum Kamp)SfftfSW^ ST  SHÄf&enU
Tabren war wenn auch nicht so grast, Fischsterben Am

th"  S ? ÄmS *? 'M"d-? B.LÄZLn^
SS sf » >m 3 «Ve 1913 mt b« D-,b-»d - .»-und- ,
aber durch den Krieg wieder aufgelöst.

Fortsetzung sokgl.
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h'N beschränkten Iägerschaft erst ms rechte Licht,
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L -MHGZZWKß!>r>dernfalls würden sie m den Hungers B
rs die Polizei mit dieser Anforderung Nicht allzu eilig halt . .
bedarf keiner Frage . . - .

!chaft ^ Jn ° d"em Wesierwaldort Haus'en leben seit vielenSä sää
N ĝeLeZg Schikanen Beider Aecker und Wiegen sie-
Zen dicht beieinander und wenn »um Bersprel! beim PM
Zen des Ackers nur um Haaresbreite des anoeren i-ano
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er:h 8 ngniSvolleS Nikolaus"
Vorabend des Nikolaustages hatte deracht-

!.? i .e l-h illm Philipp Dexheimer aus Wörrstadt Mit
iahrlge Sohn des PB ^ ^ ' spielt. Dabei geriet der
semen Geschwistern N k l^ ^ ^̂ lausbart in Brand sodaß

?ungm E ^ ^ mb ^ den Händen die
schwere Derbrennungen zehntägigem Schmerzenslager
§ °lge w°« " -;^ Kankenhaus Mzey den schweren Brand-
>st der Junge iM b ra haben erst vor zwei Iah-

»ÄÄo « ein Mädchen verloren.

®Ä — Un,

Erwerb dieses neuen Werkes unseres hessischen Altnielfter-.
das als Gegenstück von Böcklins bekanntem Gemälde Das
Schweigen im Walde" angesprochen werden kann, bedeutet
^ine neue wertvolle Bereicherung des Museums.

** Mniftfiriacs Jubiläum des was-
^r f (*cj V Kasseler Gaswert tonnte auf ein ^Ojährlges

von 3000 im Eründungsjahre ,1894 auf ^ OllU iM ^ vr
fahr. Am Jubiläumstag wird von der̂̂ Belegschaft
des Werkes eine Feierstunde abgehalten werden.

brühte. m
Offenbach. (Wenn Frauen sich auf Ve^r-

Ka?l Suseiimichel au ^Frankfurt a. M- h^ e su4 vor dem
Bezir' s,chösfengêch.
verletzimg bzw. Tötung, zu ^ dem von ihm ge-

Kraftwagen durch Neu-Isenburg und hat zwei
H ^ n auf de HauP verkehrsstrahe weilende Frauen ange-

ST Äch 'L ° L >uLn ®L .en , °nn.en die
Verletzungen nie den Tod herbeigefuhrt haben. Der G

grbÄÄS r?e™.Ä s fi&tsoqn W5M mßii ber Änabtiaate ben Xob inuirct l)

Sfübtl b«b” B» Gesicht iprach .-dochd-u
Ire.. ~ 'l f ’StmrS  ta

glaubwürdigen Zeugenaussagen denn sth
Straße ihre Unterhaltung gepflogen und dabei den ^ er
kehr völlig außer Acht gelassen hatten.

Oklenback, (Weihnachtssrieden zwischen
Mi e t e r und Vermieter .) Zwischen dem Hausbe.
sitzerverein e. B . und dem Mieterschutzverem - Dm
Offenbach ist eine Vereinbarung abgeschlossen worden nmh
Ä « m -1 D---mb-r b!- ml 3»"“« SK
oder mündliche Auseinandersetzung zwischen Vermieter
und Mieterorganisation mit Rücksicht auf den Wechnacht- .
frieden unterbleibt . Während dieser 3 « ^ sollen M eter und
Vermieter aufeinander besondere Rücksicht h ~ tf -
erhöhtem Maße den Gedanken der Haus - und Bolksge
meinschaft pflegen.

X)ox,SiX\2z\§zxi  und QefdjüftUdjcs
lauster Verantwortung der Schristleitung)

Svort -Verein 09. Weihnachtsfeier am Steilen Feier-

L « nV AN«
Nähere im Inseratenteil am ONontag. _ _

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Heute Samstag ist Beichtgelegenheit bei fremden Beicht-

4 Adventssonntag, den 23. Dezember 1934.
7 Uhr Rorateamt für Eheleute Franz ^Martini und SohnMartin . 8.30 Uhr Schulmesse. 9.45 Hochamt 2 Uhr

Andacht. Kollekte f. d. Kandidaten des Priestertums.

G° otzelKn . füt" 13* 3aS anÄrauUSW'W
mittags Veichtgelegenheit.

wochenfpielplan
äe8 preußischen 81 aal8lheater8 Wie8baclen

Grostes Haus

So . 23. Dez. 14.30 Uhr Prinzessin̂ Herzlieb, 19̂ Uhr
Prinzessin Herzlieb. — Mo24.  Dez . Geschlossen. '
25 Dei 19 Uhr Der Rosentavalier. — Mi . 2V. v
SA SegBeS, 19 -3°Tm 27 Der 19.30 Uhr Macbeth. — Fr . 28. -Oez. -cu uyi
Die verkaufte Braut . — Sa . 29. Dez. 15 Uhr D^ vzê m
Herzlieb. 19.30 Uhr Boccaccio. - So 30 Dez. 14-̂ u uyr
Prinzessin Herzlieb, 19.30 Uhr Der Freischütz.

Kleines Haus-
So . 23. Dez. Geschlossen. — Mo . 24. Eeschlosten:

Di 25 Dez. 20 Uhr Kon ul Michael. — Mi. 26. Dez.
20 Uhr A Pfingstorgel. - Do . 27. Dez. 20 Uhr Der

Ihn £ **% *-  Fr - 28. Dez. VW Die PsingstorgÄ.
— Ha . 29. Dez. 20 Uhr Der Spatz vom Dach — Die
Taube in der Hand — Der Hahn ,m Korb. - .
Dez. 20 Uhr Die Frau ohne Kust.

. > „ „. »» «« nrtlicii Illr Politik und Lokales : Heinrich Dreisbach
?Mlv ‘ HaunUchri « leit «r und verantwortlich iUr den Hnseigenteil : Heinrich Dwls-
Wh ir” Drock und Verlag : Heinrich Drcishach . sHnUIlch in Flörsheim am MamD-R. Xi. 3™:9o“ zur Zeit ist Preisliste Nr. 11 gültig

Mnch-Mlmal
** Frankfurt a.  M . (Schmucksachen im Wer,

von 15 0 0 0 RM gestohlen .) Am 19- De^ mber.v , _ , . c.-- irt der Koniaswar-von i b uuu m m  ßeiiuijuu .;
wurde von bisher unbekannten Tätern m .^ Î -E 'r' üswar'
terstraße ein Wohnungseinbruch verübt . Die Tater entwen'k 1 (iih»rn »c Aivarettenetm . 1 imwer

1 breiten Trauring , i tauge Dctie.Herrc,
len durch etwa 2 Zentimeter lange Goldstabchen mitein¬
ander verbunden , 1 Brillanthalskette . 1 goldeneBrosche.
1 Paar Brillantohrringe , eine Dnyxbrosche 1 breiten Her-
renring , im Gesamtwert von ca. 15 000 RM . Vor An
kauf wird dringend gewarnt . Für die Wlederbeschaffung
der Schmucksachen ist eine Belohnung m Aussicht gestellt.

Bauholz . Dachschalung,
Schiefer , T -Träger , Backsteine
Fenster u. Türen , Dachziegel
fast neu billig zu verkaufen.
Offerten unter Rr . 40 an den

Verlag.

Soldateli-
GiGkme«

für einig . Stunden gesucht,
gegen Leihgebühr

Näheres 8chuljlr. 12

musihinstrumente
u. Saiten. Eelegenheitskauf:
ein Harmonium, 13 Register,

3 Sp ., gegen Raten.
Violinen, Zithern. Guitarren

Hohner Mundharmonikas

Fotoapparate
und oedarts-AM
bequeme Ratenzahlg . Aus-
führg. fämtl.Amateurarbeit.Hoyner ' -

P . Flesch. Obermainftraße 16, P . Flefch, Obermainstraße16



Weißnacßls - Feier im großen
Saal dies Gasiß auses Hirseß

Am Sonntag 1, den 23 . Dezember 1934, nach¬
mittags um 3 Uhr beginnt die große

WeihnaOts Seiet»
des Musiklehrers Herrn Fritz Schick (Mitglied der
Reichsmusikkammer ) mit einem großen Teil sei¬
ner Schüler . — Gutes Programm
Kassenöffnung 2 Uhr Anfang 3 Uhr

Unkostenbeitrag 10s

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Babette Merker
Georg Mautry
Weihnachten 1934

Flörsheim Rüsselsheim

empfehle mein reichhaltiges Lager in sämtlichen

Spielrcaren — Christbaumschmuck
Leschenkartikel — Haus - u. Küchen¬
geräte — Papier u. Lchreibwaren
Tabak , Zigarren und Zigaretten

zu den billigten Preisen

Turnvereinv. 18611 u.
Flörsheim am Main

Am2 . Weihnachfsfeiertag abends 8 Uhr
veranstaltet der Verein seinen alljährlichen

WeiliEiädtis Ball

Kaufhaus fl. unüeihäusser
Flörsheim, Hauptstr. 39, Telefon 111

Filiale: Riedstrasse

in der Turnhalle und ladet  neben den

Mitgliedern alle Sportfreunde herzlichst ein.

Nachmittags 3.30 Uhr

KiHderttesdieroBg
mit Theateraufführung . Erwachsene herz¬
lich willkommen . — Eintritt frei!

Glorla-Palasf
Smstag8.30 Uhr. Sonntag4u.8.30 Uhr
Ein Harry P i e I • F i I m der

unbedingt gefallen wird.

„Sprung in den ßfiurund“
herrliche Naturaufnahmen , fabelhafte Sensationen
spannende Handlung . Dazu 3 Akter Lustspiel

und Kulturfilm.

Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung.

1. Feiertag4 und8.30 unr — 2. Feiertag nur8.30 Uhr
unser fabelhaftes Festprogramm.  Das neuere

und be£ie Ufa - Luätspiel

Jungfrau gegen lYlöner
Ein reizendes , amüsantes Lustspiel mit den charman¬
ten quicklebendigen Dar <äellern unter anderen:
Dorit Krysler , Ida Wü3t und Hugo Fischer- Köppe
Dazu 3 Akter Lustspiel Kulturfilm u. Wochenschau

Nur am I. Feiertag 4 Uhr Kinder¬
vorstellung mit vollst . Programm s

Rundfunkgeräte
und
Schallplatten

bis zu 10
Monats¬
raten

Main3
am Tritonplatz

KL» loatütt ofttahint -----

Äerrenküte
Wutzen ä"Schirme i
MKIÜ

HAiNZ?5CHUSTERSTR;5«VhV<J51

Achtung! — Neu!
/V äS } ma fefpinen

versenkbar , m . Holzgestell , von
RM . 99 -50 an , voll Garantie
J. Grosch Ffm .Höchst Pfälzerstr .4

iend-Kleldm
Schwarze Sakko -Anzüge
aus bewährten Stammqualitäten
78.= 66.* 55 .*  45 .= 38.=

@ILF
Mainz , Karmeliterplatj 4
der zuverlässige Klciderfachmann

■lllll ■Hill

IHermenn Schütz, Borngasse1
Spezialgeschäft für alle Raucher -ArtlKel
Pfeifen , Zigarren in verschiedenen Preislagen und er¬
probten Qualitäten , Zigaretten alle bekannten Marken,
Rauch- , Kau- u. Schnupftabake — Regenschirme in
neuester , moderner Ausführung , Reparaturen prompt-

11 Preiswerte Weine:  ft
33er Rotwein vorn Faß

(Dürkheimer)

33er Königsbacher , rot
33er Ingelhelmer , rot.
33er weißer Tischwein
33er merstelner

Liter 65

Literi ! 80
Liters !. 95
Literil . 75
Literfl . f .-

Die
fizier
orbetttli
der den
und int
hat und
rung di
Schieße

( sucht.
Staatsf
Unglück
Simon
stellt, i
der Sc
rungsk-
wir m
dem Z
Tagen
daß bi
schaftlii
Und w
sem B
mit sie
ballen
ser gei
ländisc

33er »ambacher Feuer (Natur ) i/i fl 75
33er Deidesbeimer neuberg 1 / fl 1.10

(Natur ) Winzer - Verein Friedelsheim
Deutscher Wermut Literfl. 75
MUSKat (italienischer Süßwein) */i Fl. 90

(Preise ohne Glas)

weinbramf-lerschhltt (38%) >/i fl 2.30
Welndhranü*** (38%) . fl 2.85

"Göldörand feinst.Wefnbrand (38%) fl 3.8O
Zwetschenwasser (45%) fl 3.45
Klrscbwasser (50%) . . */* Fl 4.30

(Preise mit Glas)

ueriangen Sie unsere ausführliche Wein-Preisliste?

fliiBimoia

ZeitzumSfreicüen!
Lackieren der Kinderspiel waren
mit der Spezial Dromif Spiel¬
waren Ölfarbe in allen giftfreien

Farbnuancen erhältlich
Drogerie und Farbenhaus

Scßmiil
Oelfarbenfabrikation mit elektr.

Betrieb

♦ <>♦♦♦♦♦♦ m « ♦♦♦♦♦♦♦♦ r♦Frische Eier
sind besser für Ihr Weih¬
nachtsgebäck St. 13Z u. 14-)
Mandeln — Hasselnüsse
Kokosnüsse , sämtliche Back¬

artikel billigst
Kokosfett 1 Pfd .- Taf. 65d

Fesitaos-Kaffee
in schönen Geschenkdosen
Pfd. 2.20,2 .fl0,2.80,3 .00,3,20
Ha1(66 lose 1li Pfd . v . 50) an

max Fiesen, Banntiofsir. ♦
♦♦❖♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦

♦♦
♦

Geld
für jeden Zweck , spez . sof° r

zum Bauen  durch

Frahz « srbsr .xattsr8b6ll§
Frankfurterstraße 4 .

ü$lPostkarte u .Zeitangabe gei

Preiswerter

Festfagsweif*
1934er Hochheimer Wiener, najjWachstum des WinzerveN

Liter RM. 0.80
3/4 Liter - Flasche o. Gl . RM

Noll  ,
Hochheim (M) Weihersfra8 e
N. B. Wiederverkäufer erba' te-
bei entsprechender Abna

Ermäßigung

Drudcfacßen
liefert H . Breisb^

* * *
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krtiKel
und er-
Vlarken,
irme in
prompt

Somstflg, 22.3es. 1934
Zweiter Ml (91t. 153)

HlSrshetrneir Jeituns
Mg «Bit SAiWlms

SeiM Dreisbadi,Slötsfteim

nmum
Politische Betrachtungen jum Zeitgeschehen.

Sic « °chcncnd.LM „ - d-- teltunlcncn . 01f •
f i , i „ r « der Saarpolizei  haben in Lonoon auger
ordentlich peinlich berührt . Man erkennt d>e Zurückhaltung
der deutschen Presse an, die sehr wohl zwischen Saarpo .lzer
und internationalen Saartruppen zu unteisicheldm gewußt
hat und die ° wenig wie die erregte Saarbrücker Beoolke-
runa die Engländer in Bausch und Bogen wegen der wilüen
Sckießerei des Herrn Justice verantwortlich zu machen• ?« *
sucht^ Von der Tribüne des Unterhaches hat der britische
Staatssekretär des Aeuheren den Zwischenfall als auße
unliMcklick" bezeichnet. Zwischen den Zeilen hat Sir >zoyn
Simon die Verantwortlichkeit für den Zwischenfall festge-
stellt indem er darauf hinwies , daß die Zusammensetzung
der Saarpottzeistreitkräste Angele, -nh-U d-e
runaskommission sei. Die gesamte Londoner Presse hat , wa^
wir ^mit^Befriedignng rL 'strieren,. eme fmre Hu tung zu
dem Zwischenfall eingenommen, wie sie auch m den ietzlei
Tagen wiederholt die Hoffnung zum Ausdruck gebracht h .
daü die englischen Truppen im Saargebiet m em freund
sckaitliches Verhältnis zur Saarbevölkerung treten mochten,
lchid wenn einige Blätter meinen, daß die Soldaten zu die¬
sem Behufe wohl recht viele Fuhbölle n̂ ihren Tormste
mit lick führen so sind auch wir der Ansicht, daß mit Fuß-
ballen einer friedlichen Durchführung der Abstimmung bes¬
ser gedient ist als mit Dienstrevolvern angetrunkener aus-
ländischer Offiziere der Saarpolizei.

namentlich Oesterreich sestzulegen. man  Wje JJJ(Finiauna über eine Art Protokoll . Schwierigkeiten oe
reite^ lediglich die Formulierung . Man dürfe n,ch
einem französisch-italienischen Weihnachtsgeschenkf
Frieden in Mitteleuropa rechnen, doch Uetze e
jahrsaeschenk dieser Art durchaus ,m Bereich der ^Mogl g
reit. Nicht ganz so günstig wie der „Matm .. ^

fZ  grtlätun,Tb« & 0 °st°---'ch- «“*'
gearbeitet werden.

**  snnel t^ oblengasvergiftung .) Zn einem
hiesigen Betrieb wurde ein 34sähriger^Arbeiter vor̂ emem
Koksofen bewußtlos uufg°fm^ em B w hat-

kenhaus gebracht werden.

^undsunk -programme
Reichssender Frankfurt.

tellZ

ni>̂

0 ;
re,*19
0$

b#e

Marianne und Iwan , dieses zarte Verhältnis scheint
doch wieder zu bestehen, wenn auch die Partnern ^ erschaup« tminnet Aber „alte Liebe rostet nicht . Fraurreim
u n d Rußland  haben sich wieder. Vor kurzem war

erfolat ist Man hat Grund zu dem Verdacht, daß an den

»<» ÄiÜS ffiJ“ 5 W ' J5Ä ., d°r.

7 a s er davon sprach, daß Deutschland der antikom-
^ -̂n.'-eä.a MnN in Europa ist. Mutet es nicht wie eine
ZSÄSS an S ich das rapitalischste Land in
tragische Groteske an, wê ^, ^ stnate be5  Aommunis-
mus°/ °Zu wAchen!^ Zw!cke? Um Deutschland niederzuhal-
ttn Ergibt kecke andere Erklärung dieses franzosisch-rusn-

ISÄÄ TS? SÄff <" °r'.°r
Linie.

, ’S1,k°? b,L att ä * «®' s'";
lomm. - ft-b — Ibar 6« ,rftün ^ Ab« d,' Spjmmm,
Staffs « So " « ober »m . rifos «folflt Io
rin Wettrüsten  zwischen beiden Ländern emsetzen, wie
mon ®taum  I « lebte.V «" hat da- N ° »°n° b, °mm-N
aekündigt, weil ihm die Gleichstellung der ,apamschen mit
der amerikanischen Kriegsflotte nicht zugestanden wurde
In einer Erklärung bezeichnet sich die japanische Regierung
^war w Opfern bereit, droht aber, daß sie ihren eigenen
Weg gehen und keine Zugestüngnisse machen werde, wenn
die anderen Mächte eine Verständigung ablehnten. In
einer anderen längeren Veröffentlichung von Seiten de
Regierung heißt es, daß Japan keine Furcht vor einem
Wettrüsten habe. Der Marineminister , Admiral Osuim, ver¬
wies darauf ! daß die für die japanische Flotte vorgesehenen
Mittel genügten, um Amerika gegenüber das Gleichgewicht
n > halten . Die Verstärkung der U-Boote und nötigenfalls
auch der großen Kreuzer werde sich nach der Erhöhung di -
(er Einheiten in Amerika richten. Der a m e r , ka n i s che
Marineminister Swanson erklärte : „Wir werden alles tun
w °- n°7- -ndlg ist. um I- nem S - »b->. und ->.

wendigkeit eines Abkommen über die Beschränkung der
Seerüstungen , an dem auch Frankreich und Italien beteilig
stin müßten Es sei von höchster Bedeutung für den Welt¬
frieden, daß die Seemächte, die besondere Interessen mi F -
nen Osten haben, sich auch weiterhin über eme Beschrän¬
kung der Flottenrüstungen verständigten.

Mit der französisch - italienisch en  Verständi¬
gung scheint es nicht so recht vorwärtszugehen In einer
Unterredung zwischen Laval und dem italienischen Bot-
fAnftS iftVe Frage der französisch-italienischen Bezie-
hunaen eingehend besprochen worden. Man behauptet m
gut ^unterrichteten französischen Kreisen, daß die Aussicht
?unaen Lavals im Senat auf Mussolm, besonderen Ein¬
druck gemacht hätten . Der nach Rom entsandte Sonderbe¬
richterstatter des „Matin " glaubt sogar melden zu kon-
nen daß Mussolini sich nicht mehr so entschieden weigere,
sich' auf bestimmte Abmachungen über Mitteleuropa und

** Frankfurt a. M. (Der e r st e H o l z ko h l e n g as-
Omnibiis .) Entsprechend dem Aufruf der Relchsregie-
?u7g und in dem Bestreben, Deutschland mit semem
Brennstoffverbrauch in weitgehendem Maße vom Au-lan
loszulösen, hat sich die Leitung der Straßenbahnen und
Omnibusse entschlossen, einen Omnibus auf den Bettie
mit Holzkohlengas umzustellen. Der umgebaute Wagen

.wurde nunmehr in den Dienst eingestellt, nachdem d,e er¬
sten Probefabrten zu einem befriedigenden Ergebnis ge¬
führt hatten . Der Omnibus besitzt einen links hinter dem
Mihrerstand angeordneten Generalkessel. In diesen wird
die Holzkohle vom Dach aus eingefüllt und das für den Be¬
trieb des Wagens erforderliche Holzkohlengas erzeugt. We-
entlich ist hierbei, daß der alte Benzinmotor der lediglich
gründlich überholt wurde , mit geringfügigen Aenderunqen
Verwendung finden konnte. Abgesehen von dem m den
Waaen eingebauten Kessel bemerkt der Fahrgast keinen
Unterschied̂ m Betrieb des Omnibusses. Der Wagen fahrt
mit Holzkohle ebenso wie mit Benzin.

Feden Werktag wiederkehrendeProgramm - Nummern.

Werbekonzert- 11.30 Programman age Wirsichaftsmeld

Fi . L

fchaftsberichtt̂ 14!ckö Zeitz Kch ^ lM .-

sw 22.1°
Lokale Nachrichten. Wetter, Sport ; 24 Nachtmusik

Sonntag . 23. Dezember: 6.35 Hafenlonzert 815 Zett
Nachrichten. Wetter ; 8.25 Gymnastik; Chorawia,ei^
g Katt Morgenfeier; 9.45 Deut ches Schatzkastlein, 10-̂

ZZZ'LLÄS SSs
äÄlSÄ 'l SÄ»
S & iitoWl . « . * 17 D« ! Frcun̂ "L

vtf ä ^
23'10*“:SirC £ ii“oÄßBs. N..i4,°g-i°-
S 8*Ä !«ä  BiLNiLWA.
Stiebet ; 19 Der Weihnacĥ abend Funkspiel; 19.45 Or-

lieber; 22 Alpenländische Weihnachten 22.30 Weiynacyrs
konzcrt; 24 Christmette aus der Erzabtei Beuron.

Dienstag 25 Dezember: 6.35 Hafenkonzert; 8.15 Weih-

SSÄWSSs
SSfÄSBÄ m -?'d .7K

LLdoÄ L . WZh!,i « .- --ichich.- d-m
Weltkrieg; 23.30 Volksmusik; 24 Tanzmusik.

Mittwoch, 26. Dezember: 6.35 Fruhkonzert, 8.15 K

21 Saardeutsche Wett,iiächten; 22.30 Musik und Freude am
zweiten Feiertag ; 1 Tanzmusik.

Das M'MGeu vou Arizona.
Roman aus dem Cowboyleben von W. C. P l a t t s.

Copyright by Greiner & Comp., Berlin W 30.
(Nachdruck verboten.)

23. Fortsetzung.
Ancb mußte dieser Plan von langer Hand vorbe-

reitet gewesen sein- Offenbar wurde die Farm von
mr&nn ber genauestens beobachtet, um einen gunitigen
o, menbkick auKzukundschasten. Vermutlich hatten sich Dan
und Miaue ? ksinter den Felsen, die die Höhen um das
^numdan ^ krönten, versteckt gehakten iind mit Ferngläsern
ki-E -aSnae auf der Far .n verfolgt . Vielleicht hatten
?v A ?^ taaelang gelegen. Ter Aufbruch Percivals und
seiner Lentc nach devi unteren Teil der Wttdestrecke hatte
innen die erhoffte Gelegenheit gegeben. Dann war der

mit seiner Scheinbotschaft angeritten gekom-
Mexikaner unk dem schnellsten Wege nach
^ °" ' miÄ beaab wohin er das Mädchen gelockt hatte,
dem Platz b g , dem, was danach geschah,
ust? da,m - a, ^ ^ geschehen hatte . Ob Perci --
würde abhangen, ^ „nte. war eine Frage der Schnellig-
val es auttuh r ĉĥ axzen Prinzen . Pereival kannte
feti  s tS et im Sattel sah. Er hatte jede Klasse
em  Te ?den geritten , vom schwarzen Prinzen hinunter
von Pferden ge ^  Ezekiel nannte , und wußte,
daß ? er Ra^pe nicht seinesgleichen auf der ganzen Prä¬
rie hatte ^ .. . y 0qQTt aushielt . Perci-

Tte Frage wo nu , Ypsilon-im-Kreis-Farm
val hatte ersah ' V ^ ^  in Angriff genom-
der erste BtelMeb d« was konnte wahrschein-
men wurde. Wen ^ ^ dem Grenzbezirk am Sutz-
ktcher fein, als oni » n mnd)en  würde ? Dort lag die
Wasserabschnitt den während seiner Viehtriebe
einsame Hütte , al§ Hauptquartier benutzte, und
d?rt ^ mußw Percioalden ersten Versuch machen, ihn zu

finden r̂ ^ tIeü  des Wege? von der Grenze bis zu

der Hütte war in gutem Zustand , und der Rappe gabmiMa der was er zu geben hatte . Gr schien Mir pu t“

flogen an Percival vorbei wie die Staleten enies
engen Pallifadenzaunes . Nur zuweilen, wenn eg,
eine steile Anhöhe zu erklimmen, fiel der Rappe rn Schrrtt,
..... sedoch wieder oben angelangt , sofort fernen Schwung

s = =;sssi|

verursacht.

der "sicĥ zum^ Süßwasserbach senkte. Ohne eine Lause
SU* Äel . h « l) A - 5JÄ .*S »,

die 25 Kilometer des Weges in 55 Minuten zcirn

csütte war verlassen, aber Percival setzte seinen
rf He ab und machte sich an eineR^ t nicht °rt . E eg w dauerte nicht

orgsalt ge Untersuchung oe» QUg ber  Ypsiton-
Ia ”Wrpis l -nrm "auf die Süßwasserschlücht zuführend, ge-
waLe T ?e Schtncktt war nur etwa ' 20 Meter bre t und
aus beiden Seiten von zerrissenen Felswänden aiw . , - -
sandstetn, etwa 100 Meter hoch, eingesaumt. Gre Lange

ZA ? " - Et,
S’al ®er »utritt zur Schlucht war gegen Eindringlinge

Sä k
tnetnandergewachsenen Zweigen und Resten entsprang . L
wpiter mußte daher der Mitte des Baches svcgen, um
in die Schlucht zu gelangen, Percival ûlMe ? en schwa ¬
nen Prinz dahin und ritt etwa fünfzig Schritt dem Tun
nel entlang bis sich die Schlucht etwas erweiterte , und
5 « schma?L Pfad ' am Ufer d'es
Der Boden der Schlucht war nUt r e g U ĉ e sv En
bedeckt, die in alten Zeiten von d« i steilen Wanden herav
gefallen sein mochten. Zwischen diesen schlangelte sich der
Pfad durch hohes Gras und an Buschen vorbei, -vre

müdem Percival den Felsvorsprung hinter Nch «e- ^

mrnmmm
Enr .fessÄ ’s! ffSäs % Ä
etwa der Einleitung eines Schiepgesechteo.

Sie haben sich anscheinend über Ihre Grenze ver¬
irrt, ' Mr . Bangs ", leitete Logan das Gespräch ern, als
er näherkam. v

Raten Sie noch einmal, Logan" erwiderte Percival^
ruhig , „ich bin eigens gekommen. Sie aufzusuchen.

Nack dem Brief , den Sie mir geschrieben haben,
erwarte Sie doch hoffentlich kein herzliches Willkom¬
men von mir ?" höhnte der Schotte.

(Fortsetzung folgt .)



(2. Fortietzung .)
„Was Ihnen Slims von Edith in der Todesschleife er¬

zählt hat . stimmt", sagte unser Direktor Sawade , „er hat
Äabei nur die Hauptsache verschwiegen: sich selbst nämlich ■

„Sich selbst —? Er spielte also eine Rolle dabei —?
unterbrach ich gespannt.

„Die Hauptrolle !" nickte Sawade , „er selbst war Henry.
— Bald danach habe ich ihn in Rußland getroffen. Er war
dort eine merkwürdige Figur . Fragen Sie ihn doch mal:
ob er Ihnen die Geschichte von der Fee auf den Gläsern er¬
zählen will." Das sagte Sawade mit seinem eigentümlichen
Lächeln, hinter dem meist irgend etwas steckt.

Das war auch diesmal der Fall . Denn als ich nachher
Slims in seiner Requisitenkammer aufsuchte und meinen
Wunsch nach der Geschichte von der Fee aus den Gläsern
vorbrachte, fuhr er mit einem solchen Donnerwetter auf mich
los . daß ich zur Salzsäule erstarrte

Plötzlich brach er in lautes Gelächter aus . — „So wie
Sie jetzt daftehen. — so verdattert — so unsagbar blöde —,
io habe ich damals auch dagestanden!" ries er und lachte wie¬
der los. Empört wollte ich mich zurückziehen. Der Mann
war ja verrückt! Wie hätte er auch sonst über seiner Tür
das Schild „Schönen Frauen — Zutritt verboten !" anbrin-

Aber er hielt mich zu¬
rück, zog mich auf einen
Stuhl . „Also ich will
Ihnen die Geschichte
von der Fee auf den
Gläsern erzählen", sagte
er, „sie liegt ja nun auch
schon länger als vierzig
Jahre zurück. Also hören
Sie:

Was . meinen Sie , tut
ein junger Zirkusmann,
wenn er ein schweres
Erlebnis gehabt hat , also
etwa mit ansah, wie das
Mädchen, das er geliebt
hat . zu Tode stürzte? —
Er wird Clown I —
Clowns sind durchweg
Leute, die vorher etwas
anderes waren und nach
irgendeiner Enttäu¬
schung umsatteüen.
Vielleicht wollen sie
durch das Gelächter, das
allabendlich in der Ma¬
nege sie umbraust , den
Schmerz in ihrem Her¬
zen betäuben — viel¬
leicht kommt ihnen wirk¬
lich das ganze Leben lä¬
cherlich vor, kurz Clown,
Spaßmacher mit Weh

Ein solcher Clown arbeitete um 1890 in Rußland . Er
hatte eine Nummer , mit der er damals beim Publikum im¬
mer Applaus kriegte: er spielte auf abgestimmten Gläsern
ein russisches Volkslied. Keine schwere Sache, aber den Leu¬
ten gefiel sie. Wahrscheinlichtrug dazu auch die Person des
Clowns bei: er war ein hübscher schlanker Bursche, mit feu¬
rigen Augen, mit eleganten Bewegungen.

In Moskau wurde dem jungen Clown sein Aussehen
zum Verhängnis : eine Dame verliebte sich in ihn. Es war die
Tochter eines hohen Offiziers, bildhübsch und steinreich. Un¬
geniert — wie ein Mädchen, das gewöhnt ist, jeden Wunsch
sofort erfüllt zu sehen — ließ sie dem Clown durch einen
Diener mitteilen, sie habe Gefallen an ihm gefunden und
wollte mit ihm in einem vornehmen Nachtrestaurant speisen.
„Ich habe allein zu essen, ich brauche keine Einladung !" schrie
der Clown den Bediensteten an.

Jellntas verliebt sich
Felicitas aber — so hieß die Generalstochter — ließ nicht

locker. Täglich fand der Clown in seiner Garderobe Ge¬
schenke mit zärtlichen Begleitschreiben, täglich saß Felicitas
in der Vorstellung und lächelte dem Artisten zu. Nach einer
Woche packte er alle Geschenke zusammen, schrieb dazu einige
Zeilen , in denen er sich weitere Zuwendungen verbat , und
schickte das Ganze durch einen Boten in die Wohnung des
Generals.

Am nächsten Morgen schon wurde der Clown von der
Polizei benachrichtigt, er habe Moskau sofort zu verlassen und
dürfe sich im Umkreise von hundert Kilometern nicht auf¬
halten . Er wollte Einspruch erheben, aber der Zirkusdirek¬
tor riet ihm davon ab, empfahl vielmehr, möglichst schnell
und unauffällig zu verschwinden. Der Clown packte also seine
Requisiten ein, vor allem die abgestimmten Gläser, auf denen
er das beliebte Volkslied zu spielen pflegte, und fuhr nach
Kasan, wo — wie er wußte — ein Zirkus gastierte.

Der Clown hatte Glück. Die Zirkusgesellschaft, die in
Kasan in einem riesigen Holzbau ihre Vorstellungen gab.
machte ein glänzendes Geschäft, und der Direktor konnte es
sich leisten, den neuen Artisten unbesehen einzustellen. Bei
seinem Debüt bekam er reichlichen Beifall . Am nächsten
Abend wurden ihm sogar, als er fein Volkslied auf den Glä¬
sern beendet hatte , Zigaretten , Süßigkeiten und andere kleine
Geschenke in die Manege geworfen . Die Russen waren ja
das dankbarste Publikum , das ein Artist sich überhaupt wün¬
schen konnte, und mancher wurde im wahren Sinne des Wor¬
tes mit Gold und Edelsteinen überhäuft.

„Sie ließ erst mindestens
ein Dutzend Gläser zer¬

brechen, ehe sie in Stuhl¬
balance kam.

rm Herzen ist keine Seltenheit.

dem f §ieftsei *n
In der letzten Woche des Gastspiels fand eine Programm¬

änderung statt : eine neue Artistin debütierte mit Stehtrapez.
.Kennen Sie diese Arbeit ?" unterbrach Mister Slims

feine Erzählung . Ich verneinte.
„Also", fuhr er fort , „das ist folgendermaßen : Auf einem

Trapez , das hoch oben hängt , stellt die Artistin- allerhand
Posen — während das Trapez steht oder gleichmäßig schwingt
—, und zum Schluß zieht sie einen Stuhl herauf , den sie
auf das Trapez stellt, um sich daraufzusetzen. Diesen Trick
kann man dadurch steigern, daß man den Stuhl auf zwei
Gläser aufsetzt. Ganz raffinierte Artisten lassen zuerst einige
dieser Gläser zerbrechen, wenn sie sich auf den Stuhl setzen.

Die Dame im Stehtrapez.
So arbeitete also auch die neuengagierte Artistin im

Zirkus zu Kasan. Sie hatte einen kolossalen Beifall -, denn
erstens sah das zierliche, rotblondgelocktePersönchen im
weißen Trikot entzückend aus , und zweitens „verkaufte" sie
ihren Haupttrick ausgezeichnet: sie ließ erst mindestens ein
Dutzend Gläser zerbrechen, ehe sie in ihre Stuhlbalance kam.
Jeder Fachmann , der genau hinsah. konnte freilich feststellen,
daß der Trick „nicht reell" war ; denn die ersten Gläser waren
schon angebrochen, und die letzten schnappten derartig in ein
Scharnier ein, daß der Stuhl absolut festsitzen mußte . Aber
das Publikum raste.

Und auch der Clown raste ! Ihm nämlich wurde durch
diese neue Kollegin seine ganze Karriere kaputt gemacht. Sie
arbeitete kurz vor ihm und wurde als besondere Attraktion
vom Stallmeister angekündigt als „Die Fee auf den Gläsern".
Wenn nun bald danach der Clown mit seinen Gläsern in der
Manege erschien, erhob sich im Publikum höhnisches Geläch¬
ter , und Zurufe erklangen : „Er kommt mit den zerbrochenen
Gläsern —!" Der Clown verstand zuerst nicht recht, was die
Leute eigentlich wollten, nickte ihnen freundlich zu. worauf
das Gelächter anwuchs. Das Volkslied auf den abgestimmten
Gläsern ging dann vollends zum Teufel. Die Leute sangen
mit . aber in der Absicht, den Artisten zu stören und zu ver¬
wirren , sie gröhlten, pfiffen, brüllten — und in einem Höl¬
lenspektakel, wobei der arme Clown völlig verzweifelt da¬
stand, endigte die Nummer.

„Aber ein Clown soll doch Gelächter entfesseln", unter¬
brach ich Mister Slims.

„Gewiß ", — fuhr er fort —, „aber Clown und Clown
ist ein großer Unterschied. Sie müssen nicht nur an die Ex-
zentriks von heute denken sondern an den eleganten , feinen
Clown im Seidenkostüm, der sein Publikum durch nette
Wortwitze, graziöse. Sprünge , originelle Musik, gewinnen
will, immer vornehm bleibt. So einer war also auch der
junge Clown in Kasan. Er hätte auch zu derben Burlesken
schwerlich getaugt , weil er — wie schon erwähnt — die
Trauer um den Tod eines geliebten Mädchens im Herzen
trug.

Als sich die Skandalszenen bei seiner Arbeit wiederhol¬
ten, bat der Clown den Zirkusdirektor , ihn doch vor der Fee
auf den Gläsern arbeiten zu lassen. „Im Gegenteil, mein
Junge !" rief der Direktor, „du wirst von jetzt an unmittel¬
bar hinter der Fee arbeiten , und das wird die größte Lach¬
nummer , die ich je gesehen habe!" Der Clown weigerte sich.
Aber der Direktor erklärte das für Kontraktbruch und drohte
mit Einbehaltung der Gage und Anzeige bei der Liga der
Zirkusbesitzer. Also blieb dem Clown nichts anderes übrig,
als weiterzuarbeiten.

Zähneknirschend mutzte er zuhören, wie der Stallmeister
ihn als „komischen Appendix der Fee auf den Gläsern" an¬
kündigte: zitternd vor Wut und Scham
erlebte er, wie ihn in jeder Vorstellung
neue Quälgeister — der Stallmeister,
Regisseure, verkleidete Kollegen, sogar
ein Hund — in der Manege heimsuchten,
ihn durch Zwischenfragen immer mehr
verwirrten , sein Kostüm in Unordnung
brachten, kurz ihn zu einem so hilflosen,
blöden Narren machten, daß das Publi¬
kum vor Vergnügen schrie.

Am Tage der vorletzten Vorstellung
in Kasan klopfte der Clown an die Gar¬
derobentür der Fee auf den Gläsern , um
von ihr eine Programmänderung zu
erbitten . Aber ihre Dienerin , eine alte
Tscherkessin von athletischem Bau und
erschreckenderGrobheit , verwehrte ihm
den Eintritt ; und da dieser Cerberus
die Fee auch sonst auf Schritt und Tritt
begleitete, fand der Clown keine Gele¬
genheit, sich mit ihr in Verbindung zu
setzen.

Flucht aus Kasan
Als er am letzten Spieltage in Kasan

seine Gage erhalten hatte, machte er kur¬
zen Prozeß : er verließ den Zirkus und
wanderte auf eigene Faust weiter . Ab¬
sichtlich mied er die große Strecke, die
die Zirkusse zu ziehen pflegen, und kam
— mit seinem Koffer, in dem er seine
Gläser und sein Kostüm hatte , — schließ¬
lich zu einem Zirkus nach Tobolsk. Das
liegt nun schon in Sibirien ; aber zu
seinem Entsetzen erfuhr der Clown : daß
der Ruhm von seinen Lacherfolgen in
Kasan bereits bis hierher gedrungen
war ! — „Ausgezeichnet!" Natürlich
kriegen Sie bei mir Engagement.

Meine Frau kann die „Fee auf den Gläsern " machen— jede
Artistin kann das ja" — „und morgen treten Sie mit ihr
zusammen auf !"

Tatsächlich: der Clown trat auf ; in derselben jämmer¬
lichen Rolle wie in Kasan! Was blieb ihm übrig ! Seine
Gage hatte er verbraucht, und leben mußte er doch! —

Was soll ich den ganzen Leidensweg im einzelnen be¬
schreiben? — Wie in Kasan, Tobolsk, so erging es unserem
Clown nunmehr überall . Er kam nicht wieder lös von seinem
unfreiwilligen Ruhm , er konnte sich verstellen, verkleiden, wie
er wollte, — nach kurzer Zeit schon hatten die Zirkusleute
heraus , daß er der berühmte „Appendix der Fee auf den
Gläsern " war . und er mußte diese Nummer arbeiten —-

Wie er die „Fee auf den Gläsern " haßte ! — In jedem
Zirkus war es ja eine andere . Die erste, die richtige, die von
Kasan, hatte er schon ganz vergessen.

Und hier oben, Tausende von Meilen von Moskau , sollte
er wieder von ihr hören ! — Er erhielt nämlich eines Tages
einen Brief mit einem Engagementsangebot nach Moskau.
Ein dort sitzender Agent teilte dem Clown mit : er könnte die
Originalfee auf den Gläsern engagieren und möchte dazu den
„Appendix" haben. Die Gage, die dem Clown dafür ge¬
boten wurde , war geradezu fabelhaft, und Gastspielverträge
für ganz Europa waren in Aussicht gestellt. „Greifen Sie
zu!" schrieb der Agent . „Sie haben nie wieder eine solche
Gelegenheit! Sie werden eine internationale Attraktion !"'

Der Clown schäumte vor Wut. Dies Angebot schien
ihm die schmählichste Verewigung seiner widerwärtigen Lä¬
cherlichkeit. Er setzte sich eine energische Antwort für den
Agenten auf. Aber ehe er dazu kam, sie abzuschicken, er¬
eignete sich etwas Seltsames . Eines Abends nämlich trat in
seine Garderobe die riesige T ĉk»-»-kesiin— und gleich dahinter
die rotblondo-' cckte Fee au«

Sie werden verstehen können, daß der Clown sich mit
einem Aufschrei auf sie stürzen wollte, aber der Cerberus
trat dazwischen. „Sie haben allerhand durchgemacht, lieber
Freund —?" fragte die Fee mit einem eigentümlichen Lä¬
cheln.

Der Clown blickte fragend auf die Fee . — „Hätten Sie
nicht besser getan , damals in Moskau mit Fräulein Felicitas
zum Abend' zu speisen?" fragte sie langsam. — Er sprang
auf : „Sie wissen — von dieser albernen Geschichte—?"
stammelte er.

Sie nickte lachend, nahm die rotblonde Perücke ab, so
daß ihr schwarzes Haar sichtbar wurde : „Ich bin Felicitas
— und albern ist die Geschichte gar nicht — ich will dich
heiraten , mein Lieber !"

In diesen Sekunden kam sich der Clown wie ein Riesen-
ochse vor. Da ließ er sich durch ganz Rußland — bis nach
Sibirien hinauf — hetzen, und in Moskau hätte er eine Frau
haben können: bildschön— reich — vornehm ! Er faßte sich
an den Schädel : War es denn möglich! Dies Mädchen liebte
ihn —! „Gleich das erstemal, da ich dich sah" — lächelte Fe¬
licitas , — „fand ich dich —"

Der Clown legte ihr seine Hand aus den Mund —
„— doch, doch— ich muß es aussprechen!" — wehrte sitz

ab —, „fand ich dich derart komisch— daß ich mir sagte:
diesen Clown will ich heiraten , damit ich immer lachen kann!"
— Sie sprang ihm an den Hals , streichelte ihn und bat:
„Nicht wahr . Lieber, wir werden heiraten — und du wirft
deinem kleinen Frauchen den ganzen Tag Späße vormachen
— etwas zu lachen geben —?"

„— und was tat der Clown ?" fragte ich, als Slims
feine Erzählung beendet hatte , „heiratete er Felicitas —?"

Slims sprang auf wie von einem glühenden Roste: —
„Nein ! Er floh — aus der Umarmung der Fee —aus der
Garderobe — aus dem Zirkus — aus Sibirien ! — bis nach
Penang —I Wissen Sie , wo Penang liegt, Herr ? — Auf
Malakka ! Am Ende der Welt !" (Fortietzung folgt.)

Sie haben allerhand durchgemacht, lieber Freund — ?“ fragte die Fee m<
einem eigentümlichen Lächeln.
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